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Vorwort


In dieser Sammlung werden Quellen zur Geschichte Bonns, Kölns oder des Rheinlands vorgestellt, die der Herausgeber im Laufe der Jahre (auf)gelesen hat. Es sind teils bedeutende Texte, wie z.B. der Erlaß Kaiser Konstantins aus dem Jahre 321 (S.29), teils unscheinbare Texte aus abgelegenen und wenig bearbeiteten Quellen wie z.B. die Rösberger Chronik der Jahre 1755 ff (S.147 ff). Die Auswahl ist nicht repräsentativ, sondern von dem Wunsch geleitet, ein breites Spektrum an Materialien vorzulegen. Im übrigen sei auch auf die einschlägigen Veröffentlichungen des Herausgebers hingewiesen, die im Literaturverzeichnis (Seite 350 ff) aufgelistet sind: Der Truchsessische Krieg; die Belagerungen Bonns 1673, 1689 und 1713; die französischen Jahre Bonns 1794-1814; die Bonner Professoren Wegeler, Wurzer, Schneider und Rougemont; das jüdische Leben in Bonn u.v.m. – Die lateinischen Texte sind weitgehend übersetzt worden.


Die historischen Texte stehen in dieser Serifenschrift, die modernen in dieser serifenlosen Schrift.


Das Titelbild ist ein Ausschnitt aus der Zeichung „Das Rheinthor [in Bonn] 1818, abgebrochen 1843.“ (Stadtarchiv Bonn, DA 06_1104.





ANTIKE






Grabstein des Marcus Caelius1



Kenotaph für einen in der Varusschlacht


gefallenen Offizier


bald nach 9 n.Chr., gefunden 1620 bei Xanten, BHT 108/137/-





	M CAELIO T F LEM BON


... O LEG XIIX ANN LIII S


... CIDIT BELLO VARIANO OSSA


... NFERRE LICEBIT P CAELIVS T F LEM FRATER FECIT

	M[arco] Caelio T[iti] f[ilio] Lem[onia tribu] Bon[onia]


[I] ordini leg[ionis] 18 ann[orum] 53 s[emissis]


[ce]cidit bello Variano. Ossa [libertorum i]nferre licebit.


P[ublius] Caelivs T[iti] f[ilius]


Lem[onia tribu] frater fecit.





	[image: ]

	Dem Marcus Caelius, dem Sohn des Titus, aus dem Stimmbezirk Lemonia, gebürtig aus Bononia [=Bologna], Centurio der 18. Legion, 53 ½ Jahre alt. Er fiel im Varus-Krieg. Die Gebeine der Freigelassenen dürfen [hier ebenfalls] bestattet werden. Sein Bruder Publius Caelius, Sohn des Titus, aus dem Stimmbezirk Lemonia, hat [den Grabstein] errichten lassen.







Material: lothringischer Kalkstein


Caelius ist in der Varusschlacht im »Teutoburger Wald« im Jahre 9 n.Chr. gefallen, mit ihm drei Legionen römischer Soldaten, Hilfstruppen und Troß, zusammen 15 bis 20 Tausend Menschen. Nur eine Hand voll Soldaten rettete sich nach Castra Vetera (=Xanten) und konnte dort von der Katastrophe berichten. Das Grab blieb leer. – Sehr wahrscheinlich hat die mehrtägige Schlacht in der Nähe des kleinen Ortes Kalkriese stattgefunden: https://www.kalkriese-varus-schlacht.de/index.html.



Grabstein des Lucius Poblicius2



Ein Grabstein für einen reichen Veteranen


um 40 n. Chr., gefunden 1967 Jahren in Köln, Chlodwigplatz 24, BHT -/1470/-





	L POBLICII L F TERE


VETERA LEG V ALAVDA EX TES- TAMENTO


ET P VLLAE F ET VIVIS


O MODESTO L P H M

	L[ucio] Poblicio L[uci] f[ilio] Tere[tina tribu]


vetera[no] leg[ionis] 5 Alavda ex testamento


et P[a]vllae f[iliae] et vivis


[- - - coniugi]


[et L[ucio]? Poblicio - - - f[ilio]]


[et libertis]


[L[ucio] Poblici]o Modesto L[ucio] P[oblicio - - -].


[H[oc]] m[onumentum] h[eredem] [n[on] s[equetur]]










	
[image: ]


	Dem Lucius Poblicius, des Lucius Sohn, aus dem Bürgerbezirk Teretina Veteran der 5. Legion, [genannt:] Lerchenlegion, nach dem Testament und für Paulla, seine Tochter, und die Lebenden dem ...us Modestus, dem Lucius P... Dieses Denkmal wird den Erben nicht zuteil werden.







Pobilicius aus Kampanien hat den 20jährigen Militärdienst in unruhiger Zeit überlebt und anschliessend – offensichtlich - so viel Geld verdient, dass er sich dieses monumentale Grabmal leisten konnte, das im Kölner Süden an der Strasse nach Bonn stand; genau: am Chlodwigplatz. Der Text ist in der unteren Hälfte sehr unsicher.


Beschreibung3


„Zweigeschossiger Grabbau mit pyramidalem Dach. Das erste Geschoß, das sich über einem niedrigen Sockel erhebt, ist durch Eckpilaster gegliedert. Auf der Vorderseite war die Inschrift angebracht. Darüber befindet sich eine über die gesamte Breite verlaufende Girlande. Das Untergeschoß wird oben durch eine Gebälkzone abgeschlossen. Der Fries ist mit einem Rankenornament verziert. Darüber, von letzteren durch ein plinthenähnliches Zwischenglied getrennt, erhebt sich das zweite Geschoß, an das Vorbild einer 4-säuligen Tempelfront angelehnt. Zwischen den Säulen stehen die Statuen des Poblicius und seiner Familie. Über der Gebälkzone, deren Fries Waffendekor zeigt, befindet sich das Schuppendach, dessen Eckakrotere Tritonen bilden. Das Dach wurde beim Wiederaufbau mit einer Aeneasgruppe versehen, deren Zugehörigkeit zum Grabmal unwahrscheinlich ist.“



Grabstein des Q. Petilius Secundus4



Im Dienst jung verstorben


um 70 n. Chr., gefunden 1755 beim (Erweitertungs-)Bau des Residenzschlosses in Bonn; BHT 61/163/15





	Q PETILIUS Q F OFEN


SECVNDVS DOMO


MEDIO MILES LEG


XV PRIM ANN XXV


STiP V H EX T F C

	Q[uintus] Petilius Q[uinti] f[ilius] O[u]fen[tina]


secundus domo


Medio[lano] miles leg[ionis]


15 prim[igeniae] ann[orum] 25


stip[endiorum] 5 h[eres] ex t[estamento] f[aciendum] c[uravit]





	

	Quintus Petilius, Sohn des Quintus, aus dem Stimmbezirk Oufentina, der zweite aus der Familie, aus Mailand, Soldat der 15. Legion („der Ursprünglichen“), 25 Jahre alt, 5 Dienstjahre. Der Erbe hat es aus dem Testament anfertigen lassen.





	

	In Bogennische stehende Ganzfigur eines Soldaten mit Waffen. Schuhe, Paenula und kurze Tunica mit zwei Gürteln, am oberen rechts Schwert (gladius), am unteren links Dolch. Vom oberen Gürtel hängen in der Mitte vier Riemenzungen mit Lunulae. In der Rechten Speer (pilum). In den Zwickeln über dem Bogen Akanthusblätter, am Bogenrand tordiertes Band.








Grabstein des M. Valerius Celerinus5



Ein Grabstein für einen spanischen Veteranen


der Agrippina-Stadt


um 100 n. Chr., gefunden 1885 in Köln, Richard-Wagner-Straße; BHT 96/196/29





	
M VAL CELERINVS


PAPIRIA ASTIGI


CIVES AGRIPPINE


VETER LEG X G P F


VIVOS FECIT SIBI


ET MARCIAE PRO


CVL VXORI

	M[arcus] Val[erius] Celerinvs


Papiria Astigi


cives [=civis] Agrippine[nsis]


veter[anus] leg[ionis] 10


g[eminae] p[iae] f[idelis]


vivos [=vivus] fecit sibi


et Marciae Pro


cvl[ae] vxori










	
[image: ]


	Marcus Valerius Celerinus aus dem Bürgerbezirk Papiria, geboren in Astigi (heute: Ecija, Spanien), war Bürger der Agrippinenserstadt, ein Veteran der 10. Legion, der Zwillingslegion, der ergebenen, der treuen. Er liess den Stein zu Lebzeiten anfertigen für sich und für Marcia Procula, seine Frau.







Ikonographie:


Totenmahl unter Muschelnische. Mann in Tunica und Toga auf Kline, am Fußende Frau auf Lehnsessel, auf den Knien Korb mit Früchten, neben dem Sessel Korb mit Rocken. Vor der Kline Tischchen mit Gefäßen und große Kanne, rechts stehender Diener.


Auch Celerinus, der Spanier, hat – wie Poblicius – den Militärdienst überlebt und irgendwann geheiratet. Noch zu Lebzeiten hat er dem Steinmetz den Auftrag für diesen Grabstein erteilt; dieser oder der Auftraggeber selbst waren allerdings im Lateinischen nicht so firm: er schreibt CIVES statt CIVIS und VIVOS statt VIVUS. – Der offizielle Name Kölns war damals CCAA: »Colonia Claudia ara Agrippinensium«, übersetzt etwa Claudische Stadt mit dem Altar der Agrippina-Familie. Kaiserin Agrippina die Jüngere setzte nämlich im Jahre 50 n. Chr. bei ihrem Ehemann, dem Kaiser Claudius, durch, dass ihre Geburtstadt den Rang einer COLONIA, einer Stadt römischen Rechts, erhielt. Im Alltag musste man nun mit dem sperrigen Namen umgehen, und da entschied sich zumindest Celerinus für »Agrippina-Stadt«, denn COLONIA hiess ja nur »Stadt«, und das konnte ja für die Römer kein Name sein. – siehe 921 Nov 07 Freundschaftsvertrag von Bonn, hier Seite 33.



Weihestein des Vettius Severus für die Aufanischen Matronen6



Ein Beamter aus Köln stiftet diesen Stein zu


Ehren der einheimischen Matronen


164 n. Chr., gefunden 1928 unter dem Bonner Münster; BHT -/132/-.





	MATRONIS


AVFANIABVS


Q VETTIVS SEVERVS


QVAESTOR CCAA


VOTVM SOLVIT L M


MACRINO ET CELSO COS

	Matronis


Avfaniabvs


Q[uintus] Vettivs Severvs


qvaestor CCAA


votvm solvit l[ibens] m[erito]


Macrino et Celso con[sulibus]










	
[image: ]


	Den Aufanischen Matronen weiht [diesen Stein] Quintus Vettius Severus, Quaestor in Köln, er löste das Gelübde froh gern und nach Gebühr ein, im Konsulat des Macrinus und Celsius







Ikonographie:


Über dem Sockel mit der Votivinschrift drei thronende Matronen mit Fruchtschalen auf den Knien, wobei die äusseren Frauen durch ein Haube als verheiratet dargestellt werden, die mittlere ohne Haube und oft kleiner als unverheiratet. Über der Rückenlehne der Sitzbank Büste von drei Personen. Seitlich links Diener, rechts Dienerin. Auf den Nebenseiten je eine Frau mit Fruchtschale und Girlande in den Händen.


Einer der über 800 Weihesteine zu Ehren der MATRONAE im Rheinland. Der Matronenkult war ein lokal verwurzelter gallo-römischer Kult von Muttergottheiten, unter den germanischen oder keltischen Legionären weit verbreitet; aber die größte Anhängerschaft hatten die Matronenkulte »in der romanisierten bodenständigen Bevölkerung«7.


»Neben sogenannten Fruchtkörben (Apfel, Granatapfel, Birne, Pinienzapfen), die die Matronen auf ihrem Schoß tragen, hin und wieder auch ein Schatzkästchen, finden sich auch Darstellungen von Opferszenen, Weihrauch und Tieropfern wie Eber und Fisch. Die sonstigen Beigaben sind Pflanzen, Bäume, das Füllhorn (wiederum mit Granatapfel, Birne und Pinienzapfen) sowie (Wickel-)Kinder. Die Darstellung der Matronen deutet auf das zyklische Geschehen in der Natur, den Jahreszeiten, der allgemeinen Fruchtbarkeit (Fertilität) hin.« (Wikipedia). In der Bonner Gegend werden besonders die Aufanischen Matronen verehrt; insgesamt hat man mehr als 608 Matronengruppen gezählt, darunter die MATRONAE LANEHIAE, AXSINGINEHAE, RENAHENAE, VACALLINEHAE, u.v.m.



Weihestein des C. I. Mansuetus für die Aufanischen Matronen9



Ein Soldat der Bonner Legion dankt den


Aufanischen Matronen


nach 166 n.Chr., gefunden in Köln.





	MATRONIS

	Matronis








	AVFANIB C

	Avfan[i]ab[us] C[aius]








	IVL MANSVE-

	Ivl[ius] Mansve-





	TVS M L I M

	





	P F V S L M FV-

	tvs


m[iles] l[egionis] 1 M[inerviae]








	T AD ALVTV

	p[iae] f[idelis] v[otum] s[olvit] l[ibens] m[erito]





	FLVMEN SECVS

	fvi-





	MONT CAVCASV

	t ad Alvtv[m]








	

	flvmen secvs








	

	mont[em] Cavcasv[m]










	
[image: ]


	Den Aufanischen Matronen weiht [diesen Stein] C. Iulius Mansuetus, Soldat der 1. Legion, der Minervischen, der treuen und ergebenen, gerne nach Gelöbnis. Er war am Fluß Alasani10 am Fusse des Kaukasus.







Diesen Mansuetus führte der Miltärdienst von Bonn an den äussersten Rand des Imperium Romanum: an den Kaukasus. Er diente dort während des Parthischen Krieges ( 162-166 n. Chr.) unter dem Kommando des »iunior Augustus Lucius Verus«. Diesen Einsatz wollte er – was ungewöhnlich ist – unbedingt auf dem Weihestein festgehalten wissen. Vermutlich war er mehr als einmal in einer gefährlichen Lage, in der er dann den Matronen diesen Stein gelobte für den Fall, dass er lebend davon käme.



Weihestein des Venconius Crescens und des Julius Felix11



Zwei Unteroffiziere weihen allen Göttern


1.September 252 n. Chr., gefunden in Bonn; BHT 24/40/13.





	
IN HD D I O M


ET GENIO LOCI


DIS DEABVSQ


VE OMNIBVS AD


VENCONIVS CR


ESCENS ET IVLIVS


FELIX BBFF LEG


EG I M P F PRO SE


SVIS V S L M KAL


SEP IMPP DD NN GAL


LO ET VOLVSIANO


VGG COSS

	In h[onorem] d[omus] d[ivinae] I[ovi] O[ptimo] M[aximo]


et genio loci


dis deabvsq-ve


omnibvs ad[iuvantibus]


Venconivs Crescens


et Ivlivs Felix b[ene]f[iciarii] leg[ati]


[l]eg[ionis] primae M[inerviae] p[iae] f[idelis] pro se


[et] svis v[otum] s[olverunt] l[ibentes] m[erito]


Kal[endis]


Sep[tembribus] Imp[eratoribus] d[ominis] n[ostris]


Gal-lo et Volvsiano


[A]ugg[ustis] co[n]s[ulibus]





	

	Zu Ehren des göttlichen Hauses des Jupiter Optimus Maximus und dem genius loci, allen helfenden Göttern und Göttinnen [haben diesen Stein geweiht] Venconius Crescens und Julius Felix, Unteroffiziere eines Legaten, der 1. Legion, der Minervischen, der treuen und zuverlässigen, für sich und die Ihren gern und nach Verdienst. An den Kalenden des September, unter dem Konsulat des L. Vibius Trebonianus Gallus und des L. Vibius Volusianus [=252 n. Chr.]








Grabstein des Pintaius Pedelicius12



Ein Signifer/Fähnrich aus Spanien


vor 70 n. Chr., gefunden 1755 in Bonn beim (Erweiterungs-)Bau des Residenzschlosses; BHT 26/150/-





	
PINTAIVS PEDELICI


F ASTVR TRANS


MONTANVS CASTELO


INTERCATIA SIGNIFER


CHO V ASTVRVM


ANNO XXX STI VI


H EX T F C

	Pintaivs Pedelici


f[ilius] Astur trans


montanvs castel[l]o


Intercatia signifer


c[o]ho[rtis] 5 Astvrvm


anno[rum] 30 stip[endiorum] VI[II]


h[eres] ex t[estamento] f[aciendum] c[uravit]





	[image: ]

	
Pintaius, Sohn des Pedelicius, aus Asturien, jenseits des Gebirges, aus der Burg Intercatia (in Zentralspanien), Fähnrich der 5. Kohorte der Asturier, 30 Jahre alt, 8 Dienstjahre. Der Erbe hat es aus dem Testament anfertigen lassen.







„Der Verstorbene steht in grader Ansicht und ganzer Gestalt in der Nische in glatt anliegendem Untergewand, wenn nicht ein Panzer gemeint ist, bewaffnet mit Helm, Dolch an der rechten, Schwerdt an der linken Seite und mit einem Thierfell über der Rüstung bekleidet, welches, auch den behelmten Kopf umhüllend, mit den Vorderpfoten auf der Brust befestigt ist. In der Rechten hält Pintaius ein eigenthümliches Signum.“ (Overbeck, Katalog des königl. rheinischen Museums vaterländischer Alterthümer, 1851)



Grabstein des Marcus Cominius13



Ein erfahrener Soldat


vor 70 n.Chr., gefunden in Bonn, Römerplatz; BHT61/104/21.





	M COMINIVS


L F POL ASTA


MILES LEG T


NA AN L MIL


AN XIIII H S E


H EX T F C

	[1783:] Die Entzifferung ist folgende:


Marcus Cominius


Lucii filius Pollia astatus


miles legionis Tiberianae


nativitatis anno quinquagesimo militavit


annos quatuordecim hic sepultus est


heres ex testamento fieri curavit





	

	[2019:]


Marcus Cominius


Luci filius Pollia Asta


miles legionis I14


natus annos L, militavit


annos XIIII. hic situs est.


heres ex testamento faciendum curavit





	

	M. Cominius, Sohn des Lucius, aus dem Stimmbezirk Pollia, aus Asta, Soldat der 1. Legion, 50 Jahre alt, 14 Dienstjahre, liegt hier.


Der Erbe hat [den Stein] aus dem Testament anfertigen lassen.










	

	Gerahmtes Schriftfeld, unten glatte Sockelzone, oben gerahmter Giebel mit Rosette und Palmettenakroteren, von den Tänien ausgehen.








Grabstein des L. Piperacius Optatus15



Ein junger Soldat aus Oberitalien


um 70 n.Chr., gefunden 1755 in Bonn beim (Erweiterungs-)Bau des Residenzschlosses, BHT 72/162/14





	L PIPER IVS


L F ST TA


TVS D


VRIN


LEG


AN XX


H EX

	L[ucius] Piperacivs


L[uci] f[ilius] Ste[ll[atina] Op]tatvs d[omo Ta-]


vrin[us mil[es]]


leg[ionis] X[V Prim[igeniae]]


an[norum] XX[III stip[endiorum] IV]


h[eres] ex [t[estamento] f[aciendum] c[uravit]]





	

	L. Piperacius, Sohn des Lucius, aus dem Stimmbezirk Stellatina, angesehen, aus Turin, Soldat der 15. Legion („der Urprünglichen“), 23 Jahre alt, 4 Dienstjahre


Der Erbe hat es aus dem Testament anfertigen lassen.







Oben drei mit Giebeln abgeschlossene Bildfelder, in den seitlichen je eine hockende Spinx, im mittleren profiliert gerahmte Bogennische mit bekleideter Schulterbüste eines Mannes. In den Zwickeln über dem Bogen und in den Giebeln Rosetten und Blätter, über dem mittleren Giebel Palmzweige. Auf den seitlichen Rahmenleisten des Schriftfeldes Efeuranken. Unter dem Schriftfeld ungerahmtes Sockelbild mit zwei Bäumen, zwischen denen eine Girlande hängt.
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11 Fundstelle: CIL 13, 08015; (Overbeck, Katalog des königl. rheinischen Museums vaterländischer Alterthümer, 1851, S. #24), https://edh.ub.uni-heidelberg.de/edh/in-schrift/HD080068; (Lersch, 1840, S. #10).


12 Fundstelle: https://en.wikipedia.org/wiki/Talk:Pelagius_of_Asturias; (Overbeck, Katalog des königl. rheinischen Museums vaterländischer Alterthümer, 1851, S. #34), (Lersch, 1840, S. #42), https://de.wikipedia.org/wiki/Cohors_V_Asturum.


13 Fundstelle: (Materialien zur geist- und weltlichen Statistick des niederrheinischen und westphälischen Kreises ... 2. Jg, 1. Bd., 1783, S. 349 ff). – Später auch bei (Autel de la Victoire, Monument antique St.Remi de Bonn, 1810, S. 74 f), (Müller, 1834, S. 16 f), (Steiner, 1837, S. 74 f), (Lersch, 1840, S. #43), (Overbeck, Katalog des königl. rheinischen Museums vaterländischer Alterthümer, 1851, S. #72), zuletzt – 2019 - in http://lupa.at/15553, datiert in die Mitte des 1. nachchristlichen Jahrhunderts. – CIL 13, 8057 ohne Abb. – siehe den Artikel von Gerolt, hier Seite 22 ff. Bild in (Stoll, 2005, S. 231).


14 Die Legio 1 Germanica wurde 35 n. Chr. nach Bonn verlegt und gründete dort das Legionslager Castra Bonnensia. Nach der Niederschlagung des Bataver-Aufstandes 70 n. Chr. wurde sie aufgelöst.


15 Fundstelle: http://lupa.at/15550, CIL 13, 08080.





Weihestein des Q. Venidius Rufus16



Die Heilquelle in Godesberg seit Römerzeit?


193/194 n. Chr., gefunden Ende des 16. Jhdts. in Bad Godesberg, im Torbogen der Godesburg, BHT 65/110/39





	FORTVNIS


SALVTARIBV


AESCVLAPIO HYG


Q VENIDIVS RVF


MARIV MAXIM


L CALVINIANV


G LEG I MIN


LEG AVG PR


PROVINC CILIC

	Fortvnis


Salutaribv[s]


Aescvlapio Hyg[iae]


Q[uintus] Venidivs Ruf[us]


Mariv[s] Maxim[us]


[L[ucius]] Calvinianv[s]


[le]g[atus] leg[ionis] 1 Min[erviae]


leg[atus] Avg[usti] pr[o] [pr[aetore]]


provinc[iae] Cilic[iae]


d[onum] [d[edit]]





	

	Den heilbringenden Mächten, dem Äskulap und der Hygieia schenkt [diesen Stein] Q. Venidius Rufus Marius Maximus Lucius Calvianus, Legat der 1. Legion, der Minervischen, Gouverneur des Augustus im Range eines Prätors der Provinz Kilikien







„Der Stifter, dessen viele Namen auf Adoption und Hinzufügung der Namen mütterlicher Verwandter beruhen, war gegen Ende des 2. Jhdts. Kommandeur der legio I Minervia, wurde dann zum Statthalter von Cilicien ernannt, 198 war er Statthalter von Syria Phoenice, dann quindecimvir sacris faciundis, 204 bei den ludi saeculares in Rom und gleichzeitig curator alvei Tiberis, endlich 205 Statthalter von Germania Inferior.“ (Lehner) Al solcher dürfte er sich auch in Godesberg aufgehalten haben. Es ist naheliegend zu vermuten, daß schon zu römischer Zeit eine heilbringende Quelle dort genutzt wurde.





16 Fundstelle: CIL 13, 07994; (Lehner, Die antiken Steindenkmäler des Provinzialmuseums in Bonn, 1918, S. #161).





Grabstein des Caius Scaptius17



Ein Familiengrab


2. Jhdt n. Chr., gefunden von Dr. Crevelt in Bonn, Hundsgasse/Belderberg; BHT 91/66/13





	C SCAPTIO C … R


ATTICO SCAPTIAE PHYL


LIDI C SCAPTIO NVCERI


NO OCTAVIAE LIBERALI


SCAPTIAE PRIS…


PI … … CVS …..

	C[aio] Scaptio18 C[ai] [filio] R


Attico Scaptiae Phyllidi C[aio] Scaptio Nvcerino Octaviae Liberali


Scaptiae Pris[ca]e VI Octavio


Pi[…]ius [Luper-]


cus […] P[…] F[…]


[…]





	

	Dem C. Scaptius, dem Sohn des Caius, Atticus, der Phyllis, dem C. Scaptius aus Nuceria, der Octavia Liberalis Scaptia, der Prisca, … Lupercus …








Weihestein für Kaiser Gordian III.19



Ein devotes Geschenk


244 n. Chr., gefunden vor 1828 in Bonn-Friesdorf; BHT 80/92/13.





	M MIN


NAE LEG GO DIN


RO SALVTE ET INCOLVMITA


MP CAES M ANTONI G DIAN


II FELICIS AVG ET SABINIAE


ANQVILLINAE AVG


NATVS AC R MAE TOTIV


VE DOMVS DIVINAE EORVM


OCLA IV RDOS


O C P P LE


IV ITIBVS


F

	[I[ovi]? O[ptimo]?] M[?][aximo?] M[?]in[ervae? For]-


[tu]nae leg[ionis] [1 M[inerviae]] Go[r]di[a]n[ae]


[p]ro salvte et incolvmita[te]


[I]mp[eratoris] Caes[aris] M[arci] Antoni G[or]dian[i]


[P]ii Felicis Avg[usti] et Sabiniae


[Tr]anqvillinae Avg[ustae]


[se]natvs ac R[o]mae totiv[s]-


[q]ue domvs divinae eorvm


[---] Ocla[t]iu[s --- Sace]rdos


O[---]C p[rimus] p[ilus] le[g[ionis]]


[e]iv[sdem cum mil]itibvs


[---]F[?][---]


[------?





	

	Dem Jupiter Optimus Maximus Zum Wohl der 1. Legion, der Minervischen Gordianischen, für Wohlergehen und Unversehrtheit des Kaisers M. Antonius Gordianus, des getreuen Felix Augustus und der Sabinia Tranquilinia Augusta, des Senats, und des gesamten römischen göttlichen Hauses [weihen diesen Stein] Oclatius … der Priester … der erste der getreuen Legion … Soldaten










17 Fundstelle: https://edh.ub.uni-heidelberg.de/edh/inschrift/HD080526; CIL 13, 08116; (Lehner, Die antiken Steindenkmäler des Provinzialmuseums in Bonn, 1918, S. #796). (Horn, Die Römer in Nordrhein-Westfalen, 1987, S. 383), dort auch eine Abbildung. Siehe auch https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%84skulapstein_(Godesburg) .


18 Die gens Scaptia war eine plebeische Familie im alten Rom.


19 Fundstelle: https://edh.ub.uni-heidelberg.de/edh/inschrift/HD082025 (Overbeck, Katalog des königl. rheinischen Museums vaterländischer Alterthümer, 1851, S. #105), CIL 13, 07996, (Lehner, Die antiken Steindenkmäler des Provinzialmuseums in Bonn, 1918, S. 80).





1783 von Gerolt: Bemerkungen über eine römische Grabschrift [Cominius] aus den Zeiten des Kaiser Tiberius, welche sich zu Bonn findet20






	M·COMINIVS




	Die Entzifferung ist folgende:








	L·F·POL·ASTA




	Marcus Cominius








	MILES·LEG·T

	Lucii filius Pollia astatus








	NA·AN·L·MIL

	miles legionis Tiberianae





	

	nativitatis anno quinquagesimo militavit








	AN·XIIII·H·S·E

	annos quatuordecim hic sepultus est








	H·EX·T·F·C

	heres ex testamento fieri curavit







Dieser Grabstein findet sich in dem Hofkammerrath. Ma[a]ghischen Hause zu Bonn, welches der kurfürstlichen Residenz gegen über stehet, <350> und mit seinen Hintergebäuden auf den St. Remigius Kirchhof21 anschießt. Der Stein ist auf dem Hinterhofe dieses Hauses zwischen zweyen Fenstern eingemauert, und vertritt daselbst die Stelle eines Pfeilers. Seine Höhe beträgt 6 kölnische Fuß, 2 Zoll, die Breite 2 Fuß 2 Zoll, und die Dicke 1 Fuß 4 Zoll22. Er hat Leisten zur Einfassung und von oben eine ausgearbeitete Verdeckung in Form eines etwas mehr breiten als hohen Triangels. Die Buchstaben selbst haben die Länge von 3 Zoll; fangen gleich unterhalb der Verdeckung an; und ohngefähr in der Mitte des Steines endiget sich die Schrift.


Da es ein Grabstein ist, und derselbe nur etliche zwanzig Schritt vom Kirchhofe stehet: so sollte man vermuthen, daß er auch ursprünglich in dieser Gegend gestanden, und daß also der jezige Remigius-Kirchhof schon zu des Tiberius Zeiten ein Ort gewesen sey, wo man die Todten begraben hat23.





	
[image: ]


	oben rechts Teil des Münsters;


9 St. Martin (abgerissen);


6 »Kanzlei«, später Schloss;


2 St. Remigius (abgerissen).


Pfeil: ein Haus »Am Hof«, das rückseitig an den Friedhof von St. Remigius – erkennbar an den Kreuzen – grenzt.


Abb.1: Pannensmit 1588, Ausschnitt







Aus der Inschrift selbst ergiebt sich,


1. daß Cominius ein miles hastatus ward und zwar unter der Tiberischen Legion, welche, wie unten solle gezeiget werden, die erste Legion gewesen ist.


2. daß er ex tribu pollia war. Diese war eine römische tribus rustica, wie aus dem Orsatus zu sehen ist. Dieser tribus rusticae waren 31 in Rom, so wie der tribus vrbanae 4. <351>


In die erstern begaben sich die Vornehmsten, und dieselbe hatten auch meist von den Vornehmsten Familien ihre Namen24. Ueberhaupt waren nur Ciues Romani Mitglieder dieser Zünfte. Auch in die Legionen wurden weder Serui noch Libertini; sondern nur Ingenui; oder Ciues Romani aufgenommen. Philippus Carolus Neoburgo-Palatinus schreibt hierüber in seinen antiquitatibus Romanis25 lib. 3, cap. 5, folgendes:


Milites duplices erant, cives et socii, ciuium exercitus legio dicebatur, constans equitibus et peditibus. Equites diuisi in turmas decem, pedites legionis fuere quater mille ducenti, diuisi in alites, hastatos, principes, et triarios.


Wiewohl es auch wahr ist, daß unter den Kaisern die in entfernten Provinzen stehenden Legionen vielfältig durch Landesinwohner rekrutiret wurden.


Die Waffen derjenigen, welche man milites hastatos nannte, waren nach der Beschreibung des angeführten Philippi Caroli eodem Lib. 3, cap. 6, folgende:


Scutum latum duos pedes et semis, longum quatuor, et quod excedit; gladius hispaniensis firmus mucrone, et vtrimque ictu; <352> galea aerea cum cristis; ocreae; pila duo, unum maius, idque rotundum vel quadrangulum, alterum minus, simile venatoriis hastis; lorica duplex vel e lamina aerea sei ferrea; vel ex catenis et squammulis confecta, quam hamatam uocabant, eaque erat ditiorum.


Hieraus ergibt sich nun, daß Marcus Cominius ein ciuis Romanus, und zwar aus der Vornehmen tribu pollia war. Gleichwie aber die ciues Romani in drey Klassen getheilet waren, nehmlich in Senatores, Equites et Plebem: so wollen wir auch untersuchen, unter was für eine Klasse M. Cominius gehöret habe. Hiebey ist aber vorläufig zu bemerken, daß der Vorname, und Cominius der Zu- oder Geschlechts-Name sey. So hieß Caius Iulius Caesar mit seinem Vorname Caius und mit seinem Zuname Iulius, weil er ex gente Iulia war. Daß bey den Römern der erste Name den Vor-, der zweyte aber den Geschlechtsnamen bedeute, bezeuget auch Valerius Probus Grammaticus in dem, seinem Opusculo de Litteris antiquis angehangenen Traktat de Romanorum ciuium nominibus pronominibus, ac cognominibus, worin er sagt:


per primum nomen praenomen intelliges; per secundum proprium nomen; per tertium uero Agnomen. Idemque est supra nomen interdum, in exemplo: C. lulius Caesar; Gn. Pompeius magnus; L. Statius Diodorus; L. Pompeius Cornelianus. <353>


Dieses vorausgesetzet, getrau ich mir zu behaupten, daß M. Cominius nicht ex plebe, sondern ex ordine equestri, wo nicht gar ex ordine senatorio gewesen sey.


Aus der Grabschrift selbst kann diese Behauptung zwar nicht hergeleitet werden, aber doch anders woher. So ist nemlich aus des Dionysii Halicarnassei Antiq. Rom. lib. 6 ad A.V.C.26 261 zu sehen zu sehen, daß damals Posthumus Cominius römischer Consul war. Beim Livius lib. V, cap. 46, ad A.V.C. 265, wo er die Belagerung des Kapitols durch die Gallier beschreibet, kömmt von einem Pontius Cominius folgendes vor:


Ingenti periculo transeundum per hostium copias erat. Ad eam rem Pontius Cominius, impiger iuvenis, opera, pollicitus, incubans cortici, secundo Tiberi ad vrbem defertur etc.


Eben so schreibet Tacitus Ann. Lib. IV, cap. XXX, von einem Caio Cominio, der ein römischer Ritter war, folgendes:


His tam adsiduis, tumque moestis modica laetitia interiicitur, quod C. Cominium, Equitem Romanum, probrosi in se carminis convictum, Caesar {Tiberius} precibus fratris, qui senator erat, concessit.


Dieser Vorfall gehöret ad A.V.C. 777 et ad Aeram Christi 24. — Auch A. Hirtius de bello Africano cap. XLIV gedenket eines Quinti Cominii, der ebenfalls römischer Ritter war:


Interea ex secundo <254> commeatu, sagt er, quem ex Sicilia miserat Allienus, navis una, in qua fuerat Q. Cominius, et L. Ticida eques romanus, ab residua classe cum erravisset, dalataque esset vento ad Thapsum, a Virgilio scaphis, naviculisque actuariis excepta est, et ad Scipionem deducta.


Dieser Vorfall gehöret ad A.V.C 708 et ad A. ante Chr. nat. 47, weil in diesem Jahre der afrikanische Krieg angefangen und geendiget worden ist.


Wollt man bey dieser letzten Stelle einwenden, nicht Q. Cominius, sondern nur L. Ticida würde Eques romanus genannt, weil die Worte Eques romanus nach L. Ticida stehen: so antworte ich darauf, daß dieses gar nicht, sondern vielmehr zu vermuthen sey, daß die Worte Eques romanus beiden, dem Cominius und dem Ticida, gelten. Denn, wäre Cominius weniger gewesen, als Ticida: so würde Hirtius gesagt haben:


L. Ticida, eques romanus, et Q. Cominius. Allein er setzet den Cominius vor den Ticida; mithin war Cominius eben so viel, oder noch mehr, als Ticida. Vielleicht ist er gar derjenige, der unter dem Tiberius Senator war, der Bruder des C. Cominius, wie von Tacitus am angeführten Orte Meldung thut.


Da nun die obigen Stellen beweisen, daß die darin angeführten Cominii Viri consulares und equites romani waren: so ist es ausgemacht, daß das Geschlecht der Cominier ein alt ritterliches Geschlecht <355> war; und folglich kann man mit aller Zuversicht behaupten, daß auch M. Cominius, weil er den Zunamen Cominius führte, aus eben diesem Geschlechte war. Die edle Herkunft dieses Geschlechtes bezeuget ebenfalls Robertus Keuchenius27 in Notis ad Sexti Iul. Frontini Stratagematum librum 2, cap. 13, § 11, wo er sagt:


Obscura minus in antiquitate romana est familia Cominia vel Comminia. Marmor Carpense prope Romam ad villam suburbanam: DIS MANIBUS L. F. POL. BASSI. SACRUM.


Aus dieser Grabschrift macht sich zugleich die weitere Entdeckung, daß der bey Rom begrabene L. Cominius, und der hier zu Bonn begrabene Marcus Brüder waren, weil sie auf den Steinen alle beyde Lucii filii, pollia genannt werden.


Mit eben so vieler Zuverlässigkeit läßt sich behaupten, daß der Grabstein unser Marci Cominii nicht von einem andern Orte auf Bonn gebracht; sondern daß M. Cominius wirklich zu Bonn gestorben, und der Stein daselbst einst auf seinem Grabe gestanden sey. Denn, nach der Grabschrift war er Miles legionis Tiberianae. Nun gab Tiberius der legioni primae neue Zeichen {Signa}; und, da eine der Legionen nach seinem Namen genannt worden; so ist zu vermuthen, daß dieses vielmehr die legio prima, welche von ihm ihre Zeichen erhalten als eine andere, gewesen sey. Daß er ihr <356> wirklich die signa gegeben, bezeuget Tacitus Annal. lib. 1, cap. 42, wo Germanicus in seiner Anrede an die erste und zwanzigste Legion, die sich aufgewiegelt hatte, unter andern also sagt:


primane et vicesima legiones, illa signis a Tiberio acceptis, tu tot praeliorum socia, tot praemiis aucta, egregiam duci uestro gratiam refertis? etc.


Nun hat diese erste Legion, die legio Tiberiana, einst mit der zwanzigsten im J. nach E[rschaffung] d[er] St[adt] Rom 767 und n. Chr. G. im J. 14. zu Bonn im Winterquartier gelegen. Der nehmliche Tacitus bezeuget es Annal. lib. 1, cap. 39, mit folgenden Worten:


Interea legati ab senatu, regressum iam apud aram Vbiorum* Germanicum adeunt. Duae ibi legiones, prima atque uicesima, ueteranique nuper missi sub uexillo hiemabant. <357>


Nimmt man alle diese Umstände zusammen, nehmlich daß M. Cominius unter der Tiberischen Legion gestanden; daß diese die legio prima war; daß die legio prima im J. Chr. 14 in castris apud <358> apud aram Vbiorum überwintert habe; daß der wahre Standort der Vbiorum hier zu Bonn war; und dann, daß der Grabstein des M. Cominius sich noch wirklich hier befindet, ohne daß <359> man weiß, daß er von anders woher hierhin gebracht worden: so scheinet es sicher zu seyn, daß er auch hier zu Bonn gestorben und begraben worden. Ob seyn Tod aber eben im J. Chr. 14 erfolget sey, will man gar nicht behaupten: denn obschon nach dem Tacitus die Legio prima in diesem Jahre hier überwintert hat: so folget doch daraus nicht, daß M. Cominius auch in eben diesem Jahre hier gestorben sey, weil nach dem nemlichen Tacitus Bonn das gewöhnliche Winterquartier des ersten Legion scheint gewesen zu seyn. Inzwischen ist doch so viel sicher, daß er unter den Regierung des Kaisers Tiberius, nemlich zwischen den Jahren Christi 14 und 37 zu leben aufgehöret haben, weil die Grabschrift ihn militem legionis Tiberianae nennet; ein Beyname, den die erste Legion blos bey Lebzeiten Tiberii geführet, nach dessen Tode aber abgelegt und ihren alten Namen legio prima Minervia wieder angenommen hat, wie dieses verschiedene alte Steinschriften in hiesiger Gegend bezeugen.


Dieser artige Beytrag zur Geschichte des Vaterlandes ist ein Geschenk des gelehrten und würdigen kurkölnischen wirklichen Hofrathes Herrn von Gerolt28, wofür ihm hier auch öffentlich gedankt sey! Hgbr.


* Die Meinung der Altertumsforscher über den eigentlichen Standort der Ara Vbiorum ist verschieden. Einige setzen sie auf Godesberg, eine Stunde oberhalb Bonn; andere auf Wodenheim an der Ar, 5 Stunden von Bonn und 2 vom Rheine; andere auf Köln; und Joh. Eberh. Rau, Prof. zu Marburg, will sie gar an das rechte Ufer des Rheines, nehmlich nach Deuz über Köln, verlegen. Der Jesuit Augustin Aldenbrück hingegen behauptet in seiner Abhandlung de religione antiquorum Vbiorum cap. 5, § 11, aus sehr guten Gründen, daß sie zu Bonn gestanden habe, und widerleget seine Gegner meisterhaft. Die Castra apud aram Vbiorum wurden in der folgenden Zeit meist alle Jahre das Winterquartier der ersten Legion. Den Römern muß diese Gegend ausserordentlich gut gefallen Haden, weil sie den castris primae legionis den Namen Bona castra, oder auch schlechterdings Bona beylegten: eben so wie sie jene zu Xanten uetera castra, oder nach dem Tacitus Annal. lib. 1, cap. 45, schlechthin Vetera nannten. Aus Bona ist hernach Bonna entstanden. Und ganz gewiß ist Bonna kein anderer Ort als jener, wo die Ara Vbiorum gewesen. Denn diese stand 60 Steine wert oder 60,000 Schritte von Xanten {vide Tacit. Annal. 1, cap. XLV}. Die römischen Meilensteine waren 1,000 Schritte je einer von dem andern gesetzt; 1,000 Schritte machen eine römische Meile aus, und 5,000 eine teutsche: also war Xanten von der Ara Vbiorum 12 Meilen gelegen; und just in der nehmlichen Entfernung liegt noch heutiges Tages Xanten von Bonn.


Der Name Bonna hatte in wenige Jahren jenen apud aram Vbiorum dermassen verdränget, daß Tacitus in der Folge von letzterm gar keine Meldung mehr thut, sondern, dem gemeine Sprachgebrauche treu, nun selbst ausdrücklich Bonna schreibt. So sagt er ad A.V.C. 822 et 823 et ad A. Chr. 69 et 70 Hist. lib. 4, cap. XX,


Batavi, cum castris Bonnensibus propinquarent, praemisere, qui Herennio Gallo mandata cohortium exponeret. – Ibid., cap. XXV. Sic mitigatis animis Bonnam, hiberna primae legionis ventum etc. motusque Bonna exercitus in Coloniam Agrippinensem – Ibid., lib. 5, cap. XXII. Profectus {Cerealis} Novesium Bonnamque, ad uisenda castra quae hiematuris legionibus erigebantur, navibus remeabat.


Folglich ist die Stadt Bonn ursprünglich ein römisches Lager von zween Legionen oder von 10,000 bis 12,000 Mann gewesen. Dieses Lager musste auch schon damals das Ansehen einer Stadt haben: denn es war mit Wällen und Graben umgeben. {Vide Tacitus Annal. lib. 1, cap. 35}, hatte seine Thore {ad Hist. lib. IV, cap. XX}. Die Militen wohnten in contuberniis {Id. Annal. lib. 1, cap. 41}. Es waren Strassen vorhanden, und Germanicus wohnte mit seiner Gemahlin Agrippina und seinem kleinen Sohne Caligula in einem Hause, woran eine bey Nachtzeit verschlossene Thüre war, und worinne er ein besonderes Schlafgemach hatte {Id. lib. eod., cap. 39 et 41}. Da Agrippina ein so grosses Gefolg von Frauenzimmern bey sich hatte, daß Tacitus es cap. 40 muliebre agmen nennet; so muß das Haus gewiß nicht klein gewesen seyn. - Wer weiß, ob nicht heutzutage der Pallast unserer gnädigsten Regenten auf den Grundvesten desjenigen Hauses stehe, worinn im J. Chr. 14 Germanicus, Agrippina und ihr Sohn Caligula gewohnet haben?



321 Dez 11 Kaiser Konstantin an die Kölner Stadtvertreter29



Erste Erwähnung von Juden im Rheinland





	Imp[erator] Constantinus [...] A. Decurionibus Agrippiensibus Cunctis ordinibus generaLi Lege concedimus, iudaeos uocari ad curiam. uerum ut aLiquid ipsis ad soLacium pristinae observationis reLinquatur, binos veL ternos priviLegio perpeti patimur nuL- Lis nominationibus occupari.

	Durch reichsweit gültiges Gesetz erlauben wir allen Stadträten, dass Juden in den Stadtrat berufen werden. Damit ihnen [den Juden] selbst aber etwas an Trost verbleibe für die bisherige Regelung, so gestatten wir, dass je zwei oder drei […] aufgrund dauernder Privilegierung mit keinen [solchen] Berufungen belastet werden.





	
Dat[um] III. Id[uum] Dec[embris]30 Crispo31 II. et Constantino II. C[aesareis] Con[sulibus] 32


	







»Da die Anfrage zu dem Gesetzesinhalt aus Köln kam, kann - setzt man die dargestellten Prämissen zur Überlieferung voraus - ausgesagt werden, dass es in Köln anfangs der 320er Jahre Juden gab.


Zumindest einer von ihnen war vermögend genug, sodass Interesse bestand, ihn für den Stadtrat zu bestimmen, denn das in Rede stehende Ehrenamt war mit dem Einsatz eigener Geldmittel für die Stadt verknüpft. Die Tatsache, dass das Gesetz generelle Bedeutung hatte, erlaubt im Bezug für Köln keine Konkretisierung der Zahl potenter Kölner jüdischen Glaubens. Schließlich hatte der Kaiser die Antwort mit einem generellen Sinngehalt versehen, sodass sie im Imperium auch unter unterschiedlichen Verhältnissen Anwendung finden konnte.


Es liegt nahe, dass es mehr oder weniger in jeder bedeutenden Stadt des spätantiken römischen Reiches auch Menschen jüdischen Glaubens gegeben hat. Somit beschreibt das Gesetz für Köln eher nicht die Besonderheit, sondern die Norm.« (Ristow, 2007, S. 10).





20 Fundstelle: (Materialien zur geist- und weltlichen Statistick des niederrheinischen und westphälischen Kreises ... 2. Jg, 1. Bd., 1783, S. 349 ff). – Später auch bei (Autel de la Victoire, Monument antique St.Remi de Bonn, 1810, S. 74 f), (Müller, 1834, S. 16 f), (Steiner, 1837, S. 74 f), (Lersch, 1840, S. 50 f), (Overbeck, Katalog des königl. rheinischen Museums vaterländischer Alterthümer [Bonn], 1851, S. 35 f).


21 Heute etwa die Adresse »Am Hof«, Nummer 16-20.


22 Breite 61, Höhe 104, Tiefe 21 cm, aus Kalkstein, heute im Landesmuseum Bonn.


23 Daß der Stein in einem Haus der Strasse »Am Hof« / Rückseite Remigius-Platz zweitverwendet worden ist, lässt darauf schliessen, daß er in der Nähe geborgen und gleich an Ort und Stelle verbaut worden ist – ein Transport über weite Strecken ist unwahrscheinlich. In römischer Zeit kann der Strassenverlauf: Koblenzer Strasse/Stockenstrasse/Marktplatz/Sternstrasse/Bornheimer Strasse als Fernstrasse/Ausfallstrasse angesehen werden; dort wurden bevorzugt Gräber angelegt.


24 »S. den Art[ikel] tribu in Moreri‘s Diktionair, wo besonders des berühmten teutschen Alterthumsforschers Joh. Rosini Werk de antiq. Rom. angeführt wird.« – Le grand dictionaire historique ist eine Enzyklopädie von Louis Moréri (1643–1680).


25 Fundstelle: (Carolus, 1643, S. 77).


26 = ab urbe condita (753 v. Chr.), d.h. 493 v. Chr. – Postumus Cominius Auruncus war in den Jahren 501 und 493 v. Chr. römischer Konsul. In der antiken Geschichtsschreibung taucht er häufig nur als Postumus Cominius auf. Er war der einzige Patrizier aus der gens Cominia.


27 Robertus Keuchenius (1636-1673) war ein niederländischer Professor für Geschichte: Sextus Iulius Frontinus: Notis et Emendationibus illustravit Strategematum / De aquaeductu urbis Romae / Sexti Julii Frontini, viri Consularis, Quae Exstant. Robertus Keuchenius. S.F. Notis et Emendationibus illustravit. Ex Officini Joannis à Waesberge, 1661.


28 Bernhard Franz Josef von Gerolt (* 15. September 1747 in Bonn; † 30. Januar 1828 ebenda) war ein deutscher Jurist, Politiker, Abgeordneter (Deputierter) und Gutsbesitzer auf Sternenburg bei Poppelsdorf.


29 Fundstelle: aus dem 16. Buch des Codex Theodosianus aus dem 6. Jhdt., Druck in (MiQua. LVR-Jüdisches Museum im Arch. Quartier Köln, 2020, S. 9); Übersetzung aus dem Lateinischen von K. L. Noethlichs.


30 = Der dritte Tag vor den Iden des Dezember =13. Dezember; da der erste und der letzte Tag mitgezählt werden, ist es der 11. Dezember.


31 Konstantins Sohn Crispus.


32 PL 8 0232A: DE IUDEIS. http://mlat.uzh.ch/MLS/xfromcc.php?tabelle=Constanti-nus_I_cps2&rumpfid=Constantinus_I_cps2,%20Decreta%20et%20constitutiones,%20%20%20p174&id=Constantinus_I_cps2,%20Decreta%20et%20constitutiones,%20%20%20p174&level=3&corpus=2&current_title=Decreta%20et%20constitutiones. – Auf der Reproduktion bei (Eck, Spurensuche: Juden im römischen Köln, 2011, S. 7) ist deutlich lesbar »uocari«, was auch grammatisch richtiger ist, ebenso »solacium« statt »solatium«. – Ausschnitt aus dem Dekret (MiQua. LVR-Jüdisches Museum im Arch. Quartier Köln, 2020).





MITTELALTER






691/692 Juli 28 Helmgar schenkt der Cassius-Basilika ein Weingut33



Erste Erwähnung einer Kirche an der Stelle des


späteren Münsters, siehe Abb. 13


Domino sancto ac venerabili in Christo fratri Gisoni diacono atque abbati Helmgarius. Admonet nos Domini prudentia, dum in praesenti commoramur seculo, aliquid pro remedio animae nostrae debemus adcogitare, ut, quando quidem de hac luce iusserit emigrare, participes cum aliis christianis mereamur esse in paradyso. Et credimus nobis pro bonis commendare operibus, quotiescunque aliquid ad loca sanctorum concedimus atque donamus. Pro Dei intuitu vel pro mercedis augmento vel remedio animae nostrae cedimus ad basilicam sanctorum Cassii et Florentii sociorum[que] eorum sub oppido34 Castro Bonna constructa in villa, cui vocabulum est Briubach35, id est super fluvium Reni vineam I cum curtile vel casa et terra aratoria, silva vel prata, quantum ad ipsam curtim vel vineam pertinere videtur etc. actum publice castro Bonna sub V. Kal. Augusti anno II regnante domino nostro Clodoveo36 rege feliciter.


Signum Helmgarii, qui concessionem istam fieri rogavit.


Signum Goderami.


Die erste Erwähnung eines Gotteshauses zu Ehren von Cassius und Florentius. Nachdem die kleine Fläche des späteren Münsters immer wieder als Friedhof benutzt worden war – zunächst heidnisch, dann christlich -, ist nunmehr von einem Kirchengebäude (»basilica«) mit Priestern an dieser abgelegenen Stelle die Rede. Das römische Militär saß im Bonner Norden (»castra«, die heutige Römerstrasse); an den Ausfallstrassen nach Norden und Süden waren die Villen, die Vorstädte und die Gräber; vom Münsterplatz nach Westen fiel das Gelände zur Gumme ab und diente teils als Gräberfeld, teils als Müllkippe. Während im Norden, im Castra, die Besiedlung nahtlos in die Merowingerzeit überging, wurde auf der Münsterfläche erst ab dem 6. Jahrhundert wieder bestattet.


Es bleibt also offen, wann und warum diese basilica errichtet wurde; auf jeden Fall hatten sich in den vergangenen 150 Jahren die Namen Cassius und Florentius an und mit dieser Stelle festgesetzt.



921 Nov 07 Freundschaftsvertrag von Bonn37



zwischen Karl, dem König des westfränkischen,


und Heinrich, dem König des ostfränkischen


Reichs


In nomine sanctae et individuae Trinitatis. Divina propitiante clementia anno dominicae incarnationis DCCCCXXI anno vero regni domni et gloriosissimi regis Francorum occidentalium Karoli38 XXIX. redintegrante XXIV, largiore vero hereditate indepta X, indictione IX, anno quoque regni domni et magnificentissimi regis Francorum orientalium Heinrici39 tertio, inter ipsos praefatos principes unanimitatis pactum ac societatis amicitia quaesita repertaque exordia sumpsit, prout visa sunt competentia. Convenerunt enim ambo illustres reges, sicut inter se discurrentibus legatis convenerant, II. Nonas Novembris, feria prima; domnus enim Karolus super Rhenum flumen ad Bonnam castrum et strenuus Heinricus ex altera parte Rheni. Et ea tantum die mutuis se visibus intuentes super ripas eiusdem fluminis huc et ultra, ut sui fierent fideles innoxii sacramento, quo hanc eorum conventionem fuerant, polliciti. Verum feria quarta, VII. Idus Novembris, in medio Rheni fluminis saepius dicti principes de navibus quisque suis in tertiam ascenderunt, quae ancorata in fluminis medio gratia eorum colloquii fixa erat, ibique in primo hanc sibi vicissim convenientiam ob statum pacis juramento sanxerunt ita:


Ego Karolus divina propitianto clementia rex Francorum occidentalium amodo ero huic amico meo regi orientali Heinrico amicus, sicut amicus per rectum debet esso suo amico, secundum meum scire ac posse, ea vero ratione, si ipse mihi iuraverit ipsum eundemque sacramentum et attenderit quae promiserit. Sic me deus adiuvet et istae sanctae reliquiae.


E contra rex Heinricus eandem promissionem sacramento eisdem prosecutus est verbis subsequenter, ut huius amicitiae firmitas inviolabiliter observaretur.


Haec aunt nomina40 episcoporum qui cum nobilibus ac fidelibus laicis firmitatem, quum praememorati roges inter se fecerunt, collaudando acceptaverunt et manibus suis sacramentum firmaverunt nunquam a se destruendam.





	Episcopi ex parte domni regis Karoli:


Baldricus Trai[e]ctensium episcopus [Utrecht]


Bouo episcopus Catalaunensium [=Châ- lons-en-Champagne]


Herimannus 41 archiepiscopus Agrippi- nae quae modo est Colonia vocitata [=Köln]


Rodgerus 42 archiepiscopus Trevirorum [=Trier]


Stephanus praesul Cameracorum [=Cambrai]




	Episcopi ex parte regis inclyti Heinrici:


Dodo episcopus Osnobroggae [=Osnabrück]


Herigerus 43 archiepiscopus Moguntiacorum [=Mainz]


Hunuardus episcopus Paderbornensis [=Paderborn]


Nithardus episcopus Mimmogerneferdae [=Münster]


Notingus44 episcopus Constantiae Alemannicae [=Konstanz]


Ricawo episcopus Vangionum quae nunc dicitur Warmatia [=Worms]










	
Haec [sunt] nomina comitum:

	Haec sunt nomina comitum:





	Adalardus

	Chonradus





	Adelelmus

	Cobbo





	Boso

	Eurardus





	Erkengerus

	Foldac





	Hagano

	Fridericus





	Isaac

	Godefredus





	Matfredus

	Hato





	Ragenberus

	Herimannus





	Theodricus

	Herimannus





	Waltkerus

	Magenhardus


Otto







Übersetzung:


»Im Namen der heiligen und ungeteilten Dreifaltigkeit. Mit Hilfe der Gnade Gottes, im Jahr der Geburt des Herrn 921, dem 29. Jahr der Herrschaft des Herrn und ruhmreichsten Königs der Westfranken Karl, dem 24. seit der Wiedervereinigung, dem 10. nach der Erlangung der größeren Erbschaft, in der 9. Indiktion sowie im 3. Jahr der Herrschaft des Herrn und erhabensten Königs der Ostfranken Heinrichs - nahm zwischen diesen genannten Herrschern ein Vertrag der Einmütigkeit und eine Freundschaft der Gemeinsamkeit ihren gesuchten und gefundenen Anfang, so wie es angemessen schien. Es kamen nämlich beide erlauchten Könige zusammen, so wie sie nach wechselseitigem Verkehr der Gesandten übereingekommen waren, am 4. November, einem Sonntag; der Herr Karl nämlich auf dem Rhein bei der Burg Bonn und der Edle Heinrich auf der anderen Seite des Rheines. Und an diesem Tage sahen sie sich lediglich von Angesicht jeweils auf den Ufern dieses Stromes, von hier und von dort, damit ihre Getreuen gerechtfertigt würden hinsichtlich des Eides, mit dem sie deren Zusammenkunft versprochen hatten. Aber am Mittwoch, dem 7. November, stiegen die schon öfter genannten Herrscher mitten auf dem Rhein jeweils aus ihrem Boot in ein drittes um, das für ihre Unterredung mitten im Strom verankert war, und dort setzten sie vor allem als gegenseitige Übereinkunft über den Friedenszustand folgendes unter Eid fest: ›Ich Karl, durch die Hilfe von Gottes Gnaden König der Westfranken, werde künftighin diesem meinem Freunde, dem Ostkönig Heinrich, Freund sein, wie ein Freund seinem Freunde gegenüber in rechter Weise sein muß, nach meinem Wissen und Können, und zwar unter der Voraussetzung, daß er mir diesen selben Eid leistet und, was er schwört, hält. So wahr mir Gott helfe und diese heiligen Reliquien.‹


König Heinrich hingegen sprach sofort danach dasselbe Versprechen mit einem Eid in denselben, damit dieser Freundschaftsvertrag unverletzlich beobachtet würde.«


Dies sind die Namen der Bischöfe, die mit Adligen und getreuen Laien die Versicherung, die die oben erwähnten Könige untereinander abgegeben haben, zustimmend angenommen und mit ihrer Hand eidlich zugesichert haben, dass sie niemals von ihnen zerstört werden dürfe.



1837 K. Simrock: »Adelheid45 von Geldern« (970-1015)46



Gedicht auf die heilige Adelheid von Vilich


Steht bei Bonn am alten Rhein


Ein verfallen Klösterlein,


Das der edle Graf von Geldern


Reich bedacht mit Gut und Feldern,


Seine Tochter Adelheid


Zur Aebtissin eingeweiht.


Das war eine fromme Frau,


War die frömmst‘ im ganzen Gau.


Hatte freudig hingegeben


Irdisch Gut und junges Leben


Gott und Frau Cäcilia,


Die sie oft im Traume sah.


Einer Nonne, jung und hold


Prangend in der Locken Gold,


Wollte kein Gesang gelingen;


Strafe mocht‘ es nicht erzwingen;


Immer blieb es ein Geschrei,


Wie von Teufels Klerisei.


Als sie einst im hohen Lied


Falsche Töne nicht vermied,


Gab die Frau, in Gott verloren,


Einen Schlag ihr an die Ohren,


Daß sie schwer mit Krämpfen rang


Und von Stund an göttlich sang.


Flehend bitten laßt uns ja


Gott und Frau Cäcilia,


Daß zu unsrer Ohren Labe


Auferstehn aus ihrem Grabe


Die Aebtissin wieder mag,


Schaltend bis zum jüngsten Tag.


K. Simrock



1166 Mai 02 Graböffnung durch Rainald van Dassel und Gerhard von Are47



Die Gräber in der Münster-Krypta, siehe Abb.
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Eodem anno Reinoldus archiepiscopus et Gerhardus prepositus Bunnensis beatissimos martires Cassium, Florentium et Mallusium 6. Non. Mai. cum inenarrabili cleri devotione et multitudine populi transtulerunt, invento sicco quidem, sed evidenti sanguine ipsorum, cum annis 973 passio ipsorum transacta fuerit.


In demselben Jahr haben Erzbischof Reinald48 und der Bonner Probst Gerhard49 die seligen Märtyrer Cassius, Florentius und Mallusius am 9. Tag vor den Nonen des Mai mit der unbeschreiblichen Verehrung der Geistlichkeit und einer grossen Volksmenge umgelagert; ihr getrocknetes Blut wurde gefunden, obwohl ihr Martyrium vor 97350 Jahren geschehen ist.





33 Fundstelle: (Levison, 1932, S. 236 f). siehe auch (Müssemeier, 2004).


34 = in der Vorstadt des Castrum Bonn (Levison).


35 Rheinbreitbach oder Braubach (Levison).


36 Chlodwig III. (Levison).


37 Fundstelle: MGH Constitutiones et acta, I, Seite 1 f; siehe https://de.wikipedia.org/wiki/Vertrag_von_Bonn_921. Übersetzung aus: Deutsche Geschichte in Quellen und Darstellung, Band 1: Frühes und hohes Mittelalter 750 - 1250, hg. von Wilfried Hartmann (1995) Nr. 31 S. 136 ff.


38 Karl III. der Einfältige (im Sinne von: der Geradlinige; lateinisch Carolus Simplex, französisch Charles le Simple; * 17. September 879; † 7. Oktober 929 in Péronne) war König der Westfranken bzw. des Westfrankenreichs von 893/98 bis 923. Er stammte aus dem Geschlecht der Karolinger.


39 Heinrich I. (* um 876; † 936 in der Pfalz Memleben) aus dem Adelsgeschlecht der Liudolfinger war ab 912 Herzog von Sachsen und von 919 bis 936 König des Ostfrankenreiches. Der volkstümliche Beiname der Vogler ist erst ab dem 12. Jahrhundert belegt.


40 alphabetisch sortiert.


41 Hermann I. von Bliesgau (* um 870; † 924) war von 889/890 bis 924 Erzbischof des Erzbistums Köln.


42 Ruotger von Trier (* um 880; † 931 in Trier) war von 916 bis 923 Erzkanzler des Westfrankenreiches, von 925 bis 931 Kanzler des Ostfrankenreiches und von 915 bis 931 Erzbischof von Trier.


43 Heriger († 927) war von 913 bis 927 Erzbischof von Mainz.


44 Noting von Konstanz (921 erstmals erwähnt; † 934 in Konstanz) war von 919/920 bis 934 Bischof von Konstanz.


45 Adelheid von Vilich (* ca. 970 auf der Burg Geldern am Niederrhein; † 5. Februar 1015(?) in Köln) war die erste Äbtissin der Abtei Vilich bei Bonn. Die Abtei wurde von ihren Eltern, Megingoz von Geldern und seiner Gattin Gerberga, im Jahr 978 gegründet.


46 Fundstelle: (Simrock, 1837, S. 143 f).


47 Fundstelle: (Lehner/Bader, 1932, S. 73).


48 Rainald von Dassel (* zwischen 1114 und 1120; † 14. August 1167 in Rom) war von 1159 bis 1167 Erzbischof von Köln.


49 Gerhard von Are (* um 1100 auf Burg Are; † 23. Februar 1169 in Bonn) war Propst des Bonner Cassius-Stifts.


50 Demnach wären sie im Jahre 193 gestorben.





um 1270 Grabinschrift für Pfalzgraf Heinrich † 1095, Maria Laach51



Heinrich stiftete diese Abtei der Mutter Gottes


und schenkte ihr die Einnahmen von 6


Dörfern.





	anno milleno quin/to novies quoque deno


moritur in Christo sepelitur in isto +


hic vir divinus comes Henricus palati- nus +


hoc qui fundavit templum mariaeque di- cavit. +


quaesumus ergo / pie da lucis gaudia diae +


in coelis tecum dux sit merces sua / se- cum. +


abbas tirricus fidei praeclarus amicus + hoc fecit fieri. deus nunc dignare tueri. +


hic comes ecclesiam fundat dotando ma- riam +


cum reida belle bedendorff crufft / alkene lacu

	Im Jahr 1095 stirbt in Christus und wird in dieser [Kirche] beerdigt dieser ehrwürdige Pfalzgraf, Herr Heinrich, der diese Kirche gestifet und Maria geweiht hat. Wir bitten also, gib die Freuden des Lichts im Himmel mit dir, geleitet von seinen Verdiensten bei dir.


Abt Theoderich, sein berühmter Freund im Glauben, hat dieses [Grab] errichtet. Gott, geruhe jetzt zuzuschauen.


Dieser Graf bedenkt im Geschenk Maria mit [den Dörfern] Rieden, Bell, Bendorf, Krufft, Alken und Laach.








1152 Aug 06 Grabinschrift des Abtes Gilbert, Maria Laach52



Der erste Abt des Klosters





	
GILBERT[us] ABB[as]


H[uius] M[onasterii] P[rimus]


PRECLAR[us] GENERE


MERI- TIS P[re]CLARIOR ABBAS


GILB[er]T[us] IACET HIC VIRTUTIS REGULA CUNCTIS


AB[b]ATIS TITULO MONACHI


VEL NOMINE FUNCTIS


IDIBUS OCTONIS QUAN- DO EST LEO REGIA SOLIS


DECESSIT VITA


REQUIESCAT PACE BEATA

	Gilbert, der erste Abt dieses Klosters,


hervorragend von Herkunft, aus


Verdiensten hervorragender Abt.


Gilbert liegt hier


Tugendmass allen


in des Abtes Amt


oder als Mönch tätigen.


Als am sechsten [Tag] der


Löwe in der Herrschaft der Sonne stand.


schied er aus dem Leben.


Ruhe er in seligem Frieden.








1333 Aug 09 Petrarca über Köln53



Der weitgereiste Italiener Petrarca ist


begeistert von Menschen, Stadt und Fluss, siehe Abb.
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Ad eundem et de eadem materia.


[1] Aquis digressum, sed prius unde ortum oppidi nomen putant aquis baiano more tepentibus ablutum, excepit Agrippina Colonia, que ad sinistrum Rheni latus sita est, locus et situ et flumine clarus et populo. Mirum in terra barbarica quanta civilitas, que urbis species, que virorum gravitas, que munditie matronarum. [2] Forte Iohannis Baptiste vigilia [=23.06.1333] erat, dum illuc applicui; et iam ad occidentem sol vergebat. Confestim, amicorum monitu nam et ibi amicos prius michi fama pepererat quam meritum ab hospitio traducor ad fluvium, insigne spectaculum visurus. Nec fallebar. [3] Omnis enim ripa preclaro et ingenti mulierum agmine tegebatur. Obstupui: dii boni, que forma, quis habitus! amare potuisset quisquis eo non preoccupatum animum attulisset. In loco paulum altiore constiteram, unde in ea que gerebantur, intenderem. [4] Incredibilis sine offensione concursus erat; vicissimque alacres, pars herbis odoriferis incincte reductisque post cubitum manicis, candidas in gurgite manus ac brachia lavabant, nescio quid blandum peregrino murmure colloquentes. Vix usquam clarius intellexi quod Ciceroni54 placet et veteri proverbio dici solet, inter linguas incognitas omnes propemodum surdos ac mutos esse.


[5] Unum michi solatium gratissimorum interpretum non deerat; nam et hoc inter cuncta mirabere, celum illud spiritus pyerios alere. Itaque dum muratur Iuvenalis55, quod


Gallia causidicos docuit facunda Britannos, miretur itidem


Docta quod argutos aluit Germania vates.


[6] At ne me auctore fallaris, scito ibi nullum Maronem esse, Nasones plurimos; ut dicas verum fuisse »presagium« quod in fine libri Methamorphoseos, multum vel posteritatis gratie vel ingenio suo fidens, posuit. Siquidem »qua romana potentia«, seu verius qua romanum nomen, domito orbe, se porrigit plausibiliter nunc faventis »populi ore« perlegitur.


[7] His ego comitibus, ubi quid audiendum seu respondendum incidit, pro lingua et pro auribus usus sum. Unum igitur ex eo numero, admirans et ignarus rerum, percontatus Virgiliano56 illo versiculo:


Quid vult concursus ad amnem? Quidve petunt anime?


responsum accepi, pervetustum gentis ritum esse, vulgo persuasum, presertim femineo, omnem totius anni calamitatem imminentem fluviali illius diei ablutione purgari et deinceps letiora succedere; itaque lustrationem esse annuam inexhausto semper studio cultam colendamque. [8] Ad hec ego subridens: »nimium felices: inquam, Rheni accole, quorum ille miserias purgat! nostras quidem nec Padus unquam valuit purgare, nec Tyberis. Vos vestra mala Britannis, Rheno vectore, transmittitis; nos nostra libenter Afris atque Illiriis mitteremus; sed nobis, ut intelligi datur, pigriora sunt flumina«. Commoto risu, serum tandem inde discessimus.


[9] Proximis aliquot diebus, a mane ad vesperam civitatem eisdem ducibus circuivi; haud iniocundum exercitium, non tam ob id quod ante oculos erat, quam recordatione nostrorum maiorum, qui tam procul a patria monimenta romane virtutis tam illustria reliquissent. [10] In primis autem occurrebat Marcus Agrippa, colonie illius auctor, qui licet multa domi multa foris preclara construxerit, illam tamen ex omnibus dignam censuit cui suum nomen imponeret; edificator ac bellator egregius dignusque habitus quem Augustus sibi generum ex toto orbe deligeret, qualiscunque filie virum, sed dilecte, sed unice, sed auguste.


[11] Vidi tot simul trunca milia sacrarum virginum et terram generosis dicatam reliquiis ac degenerum, ut aiunt, cadaverum expultricem. Vidi Capitolium, effigiem nostri; nisi quod pro senatu illic pacis ac belli consilia agitante, hic formosi iuvenes ac puelle mixtim nocturnas laudes Deo concinunt eterna concordia; ibi rotarum et armorum strepitus ac gemitus captivorum, hic quies et gaudium et iocantium voces; denique, illuc bellicus, huc pacificus triumphator ingreditur. [12] Vidi templum [=Dom] urbe media pulcerrimum quamvis inexpletum, quod haud immerito summum vocant. Magorum ibi regum corpora, ab ortu ad occasum tribus saltibus transvecta, quos ethereum quondam Regem ad presepia vagientem cum muneribus veneratos legimus, venerabundus aspexi.


[13] Parumper hic, pater optime, et pudoris mei metas excessisse videor et plura collegisse quam necesse erat. Utrunque fateor; sed michi nil tam necesse est, quam ut imperio tuo paream. Inter multa sane que abeunti iusseras, hoc fuit extremum: ut et de terris ad quas ibam, et de singulis que vidissem audivissemque, perinde te certiorem scripto facerem ac verbo soleo; [14] ne calamo parcerem, ne brevitati vel ornatui studerem, neve floridiora decerperem, sed cunta complecterer; denique, Tulliano57 verbo usus: »Scribe, dixisti, quicquid in buccam venerit.« Promisi me facturum; promissum crebris ex itinere literulis implesse videor. Si iussisses loqui de altioribus, tentassem; nunc epystole officium reor, non ut scribentem nobilitet, sed ut certificet legentem. Quodsi omnino videri volumus, ostentemus nos in libris, in epystolis colloquamur.


[15] Procedo. Ad tertio Kalendas Iulias Colonia discessi, tanto sole ac pulvere, ut sepe »Alpinas nives ac frigora Rheni« a Virgilio58 requirerem. Inde Arduennam silvam, scriptorum testimonio pridem michi cognitam, sed visu atram atque horrificam, transivi solus et, quod magis admireris, belli tempore.


[16] Sed incautos, ut aiunt, Deus adiuvat. At ne longum iter vix equo peractum calamo remetiar, multis ego regionibus ambitis, hodierno die Lugdunum perveni. Nobilis et ipsa Romanorum colonia est, paulumque vetustior Agrippina. […]


Lugduni, 5 Idus Augustas.





51 Fundstelle: eigenes Bild; siehe Das Laacher Stiftergrab (kreis-ahrweiler.de).


52 Fundstelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Gilbert_von_Laach; (Overbeck, Katalog des königl. rheinischen Museums vaterländischer Alterthümer, 1851, S. #103).


53 Fundstelle: https://www.hs-augsburg.de/~harsch/Chronologia/Lspost14/Petrarca/pca_0105.html. - Lebensdaten: 1298-1343, Verfasser u.a. »Libri de viris ilustribus« (1330). Siehe auch https://www.ksta.de/redaktion/petrarca-brief-eine-reise-nachkoeln-274817 und https://de.wikisource.org/wiki/Petrarca_und_die_K%C3%B6lner_Frauen.


54 Cic., Tusc. V, 116.


55 Iuv., sat. 15, 111.


56 Verg., Aen. VI, 318 sq.


57 Cic., ad Att. I, 12, 4.


58 Verg., Bucol. 10, 47.





NEUZEIT






1612 Bonnisch Gesangbuechlein59



Titel und Einleitung


Bonnisch | GESANGB[image: ]CH- | lein, Geistliche Psalmen | Hymni, Lieder und Gebet, fleissig und ordenlich zusammen gebracht, Durch etliche Diener der Kirchen zu Bonn, | Sampt dem | Calender, oder Cisiojano60, und | der Kirchenordnung. | Jetzund von neuem widerumb [image: ]bersehen | gemehrt und gebessert. | Gedruckt, In verlegung Georg End- | ters Buchhendlers in N[image: ]rm- | berg, Im Jar. | MDCXII.


an den Christlichen Leser.


Nach dem, G[image: ]nstiger Leser vil Gesangb[image: ]cher allenhalben außgehen, aber doch unordentlich, dieweil die Psalmen mit den andern geistlichen Liedern vermischt werden, Hat es mich derhalben gut ged[image: ]ucht, daß ich die Psalmen mit jhren vilf[image: ]ltigen Compositionen fein ordentlich nach einander folgend, wie sie im Psalterio stehen, setze, Und vor das erste Theil der Christlichen Ges[image: ]ng stelle. Dieweil der heilige Paulus nit allein zu Psalmen, sondern auch zu andern geistlichen Liedern ermahnet, So habe ich darneben die andere geistliche Lieder, welche inn Christlichem gebrauch jetzt seynd, auch auß vilen B[image: ]chern gesamlet, und in ein B[image: ]chlein gestellet.


Der Herr Jesus unser eyniger Meister unnd Bischoff gebe, daß diese Ges[image: ]ng also ge[image: ]bt werden, daß daher sein Name immermehr gepreiset, und sein Reich geweitert werden, Amen.


Ein protestantisches Gesangbuch, das oft nachgedruckt wurde, auch wenn Bonn nie und nimmer protestantisch war. »Bonnisch« heisst es nur, weil Bonn in der kurzen Episode des Gebhard vorübergehend protestantisch war.



1668 S. Arnauld, Marquis de Pomponne: »Memoires« [Auszug]61




Kurfürst Max Heinrich verbündet sich mit


Frankreich



Cologne et princes de Fuerstenberg.


Caractère de Maximilien de Bavière, Électeur de Cologne. — Ses démêlés avec les États-Généraux. — Il traite avec Louis XIV. — Arrestation du prince Guillaume de Furstenberg et suite de son frère le prince François. — Projet de mettre le pays de Liège en neutralité. — Différend au sujet de Bouillon.


Dans le dessein que le roy prit en 1671 de se ressentir de la mauvaise conduite des États-Généraux, les premières mesures pour leur faire la guerre se prirent avec l’Électeur de Cologne, Maximilien de Bavière62. Ce prince, d’un naturel retiré, peu appliqué aux affaires, et dont la vie se passoit dans la recherche des secrets de la chimie, laissoit tout le gouvernement de ses États au prince Égon de Furstenberg, évêque de Strasbourg, qui <212> partageoit toute sa confiance avec le prince Guillaume de Furstenberg, son frère63.


Ils étoient l’un et l’autre attachés à la France, et le roy avoit une entière créance en eux, particulièrement au prince Guillaume. Sa Majesté s’étoit remise sur lui depuis longtemps des affaires les plus secrètes et les plus importantes de l’Empire. Elle le choisit dans cette rencontre pour agir, conjointement avec l’évêque de Strasbourg, auprès de l’Électeur, pour le disposer aux choses que Sa Majesté désiroit. <213>


Ce prince avoit alors deux intérêts considérables, et dans lesquels l’assistance de Sa Majesté [Ludwig XIV.] pouvoit lui être nécessaire:l’un contre la ville de Cologne, l’autre contre les États-Généraux. L’une lui refusoit l’exercice de quelques droits qu’il prétendoit sur elle; les autres lui retenoient la ville de Rhinberg64, sous prétexte qu’ils l’avoient occupée sur l’Espagne dans les longues guerres qu’ils avoient eues avec cette couronne.


On se servit de ces deux motifs pour disposer ce prince à entrer dans le dessein de Sa Majesté. Le prince Guillaume, habile et bien intentionné, conclut d’abord un traité de neutralité, par lequel le roy donnoit à l’électeur 5,000 écus par mois, et bientôt après un traité d’action par lequel ce subside fut augmenté jusqu’à 10,000 écus. L’Électeur reçut garnison suisse dans Nuitz65. Stoup, qui la commandoit, paroissoit lui prêter serment; et Dorstem66, au delà du Rhin, se fortifia en même temps par les ordres du roy, mais au nom de l’Électeur. <214>


Sa Majesté promettoit par ce traité de remettre Rhinberg au prince, de prendre Maëstrict, et de l’en mettre en possession; mais les comtés de Dalem et de Fouquemont67, attachés à cette place, qui fait partie du duché de Limbourg, et qui ont été cédés aux États-Généraux par l’Espagne, dévoient être donnés en propre à la maison de Furstenberg.


Lorsque le roy commença la guerre en 1672, il ne jugea pas à propos d’attaquer Maëstrict, où les États-Généraux avoient une forte garnison; mais pour s’assurer un passage sur la Meuse, et une communication avec Charleroy, Sa Majesté prit Tongres et Ma[a]seik68, dans l’évéché de Liège, et les fit fortifier.


Ce changement aux mesures qui avoient été prises, causa d’abord quelques plaintes de l’Électeur. Elles furent incontinent terminées par un nouveau traité touchant Maëstrict, et par les assurances de le lui remettre après la prise. <215>


Mais lorsque l’armée de l’Empereur eut pris Bonn en 1673, et que le roy eut retiré ses armes, en 1674, de toutes les places qu’elles avoient occupées sur les Hollandois, l’ÉIecteur, destitué de tout secours, fut obligé de se renfermer dans Cologne. Le prince Guillaume fut bientôt après arrêté dans cette ville69; et cette violence, faite par les ordres de l’Empereur, donna lieu à la rupture de la négociation de la paix; et l’évêque de Strasbourg vint chercher sa sûreté en France. Ainsi l’Électeur, abandonné des personnes qui pouvoient le soutenir, sans forces pour se maintenir dans ses États, et intimidé par les menaces de l’Empereur, conclut un traité avec lui.


Il n’en tira aucun appuy et donna sujet au roy de n’être pas content de sa conduite. Ainsi, les États de l’archevêché de Cologne et du pays de Liège servirent de théâtre à la guerre et de pays de contribution aux deux partis. Ce pendant qu’il <216> vivoit obscurément avec quelques chimistes dans le monastère de Saint-Pantaléon à Cologne, l’évêque de Strasbourg, réfugié en France, et soutenu par les bienfaits du roy, porta de Wierset, gouverneur de la citadelle de Liège, à remettre cette place entre les mains de Sa Majesté. Elle la fit démolir. Quelque temps après, le baron se retira en France, où le roy lui donna une pension de 12,000 livres et le gouvernement de Pontoise, comme un vain titre d’honneur et une retraite.


Cette démolition fut reçue avec joie par tout le peuple de Liège. Cette citadelle, bâtie depuis peu d’années par les soins même de l’évêque de Strasbourg, leur étoit un joug qui affermissoit trop sur eux l’autorité du prince. Sitôt qu’ils en furent délivrés, ils reprirent toute celle qu’ils avoient auparavant; le bourgmestre et les trente-deux métiers laissèrent peu de pouvoir au conseil du prince. Tant que la guerre a duré, ce pays a été comme partagé entre les deux partis. Les armes de France occupèrent et rasèrent Huy et Louvain, fortifièrent et gardèrent Dinant. Les États s’emparèrent de Hasselt, qu’ils ont gardé jusqu’après la guerre.


Il y avoit eu quelques propositions de mettre ce pays en neutralité et de renouveler pour ce <217> sujet les conditions du traité fait à Tillemont70. Le roy voulut bien y donner les mains; et par les soins et les peines de l’Électeur de Cologne et du chapitre de Liège, il fut lié des conférences à Marchiennes, où le roy et le roy d’Espagne dévoient envoyer leurs ministres. L’abbé Gravel s’y rendit de la part de Sa Majesté; mais y ayant attendu inutilement le commissaire que le gouverneur des Pays-Bas y devoit faire passer, cette assemblée n’eut pas lieu.
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